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hards Mystık reformatorisches Erbe und äßt keine mystizistische Omes-
tızıerung WIE be1 arlsta| Schwenkfeld Gerhards ystık habe viel-
mehr die „„‚Communicatıo 1ıdıomatum““, den Tausch göttlıcher und menschlı-
cher Eıgenschaften In Chrısto, ZUL rundlage (S {£); dıe dahın ühre, da
der ERR auch mıt uUNsCcICH Schwachheıten mıiıtleiden könne. Es o1bt vieles,
W as hler Gerhard und mıt ıhm auch sıcher andere utherısche Dogmatıker,
AUusSs dem Dogmatısmus ıhrer Kritiker hervorhebt. [E orthodoxen Theolo-
..  gen , formuhert Steiger allgemeın, ‚„Warcll mıt der Theologıie Luthers viel
besser vertraut als viele, die die Orthodoxıe als reine Verfallserscheinung
desavouleren, einen glauben machen wollen“‘ (S 55) Interessant sınd dann
Steigers SCHAUC nalysen einzelner Traktate Gerhards in dre1 apıteln, eINes
lestaments VOoNn 1603, eINes Briefes die reformıierte Fürstin Chrıistina VON

Eisenach und SCAHNEBIIC eINes Trostbriefes Gerhards trauernde ern
Wiıchtig ist der Satz In der Betrachtung der Seelsorge erhards, der keines-

seine sprachliıche Freiheıit beschne1lde! ‚„‚Gerhard en 1D11SC 3

spricht 1DU11SC und schreıbt ıblısch““ (S 85)
Eın wichtiger Gesichtspunkt in dAiesem Buch muß hervorgehoben werden:

Es ist die Auseinandersetzung mıt der modernen Seelsorge, dıie Steiger mıt
der Darstellung über Gerhards Seelsorge führt, etiwa ihre einseıtige Ge-
sprächsorijentiertheıt (S 4 ‚ 142); ihre Gebetslosigkeıt (S 142), ihre fehlen-
de Demut (S 214), ihr fehlender ezug zr Tod S 173 insgesamt ihre
Theologievergessenheıt (S 160), ihre emotionalen Alternativen S 21 7, ihr
Pelagıanısmus und ihre Psychotherapeutisierung. ach (Gjerhard betreıbe
Seelsorge eINZIE und alleın bıblıschen Irost 274)

Gerade auch 1im 1C auf Steigers, ne1n, Gerhards Auseinandersetzung
mıt der modernen Seelsorgeprax1s ist diıeses Buch eıne undgrube. Steiger
schreıbt darı relatıv ınfach Natürlıch sınd Lateinkenntnisse elt-
Z  S uch der Preıs dieses relatıv chmalen Buches hat 65 in sıch. ber 6S

sıch nıcht 11UT für Hıstorıker, sondern auch für Seelsorger 1m Amt und
alle, dıe sıch Von eiıner Seelsorge ohne Tre enttäuscht fühlen
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Der Jangjährıge Direktor der undfunkmıiıssıonHES IUN-
legt hler e1in sehr bemerkenswertes ucnleın VOIL, das sıch als „Laıjen-

dogmatik“‘ DZW. teilweıise als „Lajenethik” versteht. Da dıe 30 Artıkel
einzeln In eiıner Zeıitschrı erschıenen, ist Jeder Artıkel in sıch abgeschlossen.
Das bedeutet allerdings auch, leiche oder ahnlıche usammenhänge
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und Formuliıerungen mehrfach vorkommen können. Posıtiv esehen ist die-
SCS ein zusätzliıcher Lerneffekt

Vieles ist In diesem Buch beachtenswert, manches bewundernswerrt. Hıer
wırd dıe oft fälschliıch als trocken und taubıg dıffamıierte Oogmatı. quickle-
bendig und verständlıch in heutiger Sprache dargestellt. DiIie unbedingt nÖt1-
SCH dogmen- und theologıegeschichtliıchen nknüpfungen und Verbindungen
fehlen ebensowen1g£g WI1IeE dıe einschlägıgen Bıbelstellen und dıe Quellenhiın-
welse auf dıe Altkırchlıchen und Lutherischen Bekenntnisse. Der theologısc
gebildete „Fachmann“ 1ST oft davon überrascht, W1Ie für 1Leute VON heute theo-
logisch-systematısche komplıizierte usammenhänge verstehbar, urz und
doch auch ausreichend dargeboten werden. Kr wırd jedoch auch eine e1:
VON Themen vermissen, dıie in den oft mehrbändıgen Dogmatıken VOI-

kommen. ber sınd dıie nıcht doch gerade für diese Zielgruppe verzıchtbar,
besonders dann, WEeNN eın Buch auch für Nıichttheologen noch es bleiıben
So.

Wenn der Autor selbst vermutet, daß r „vielleicht auch heftig attakıert‘‘
werden könnte ohl keinesfalls dort, für Lutheraner VCI-

bindlıches ehren und Bekennen geht, sondern dort, Cr bewußt seinen
„persönlıchen Glauben“‘ einbringt. a hätte sıcherlich mancher z B etwa
beiım „Heılıgen endmahl“‘ oder ZU ema „„Amt und (GGeme1inde‘‘ dıe Ak-

anders gesetzt und für dıe Leser anders gesetzt esehen. och
nıchts ist vollkommen, aber kann auch nıcht das oben esagtle schmälern.

ware c wünschenswert, emanden gewinnen, der etwa be1 einer
Neuauflage, dıie e sicherlich geben sollte -eıin dogmatısches Stichwortver-
zeichnıs hınzufügte. Dadurch würden einzelne Themen und Sachzusammen-
hänge besser auffiındbar und nachschlagbar. DEN wırd SCIN immer tun
wollen, WENN ın dieser „Laı1endogmatık" Antworten uellen The-
LLICH sucht Junker
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Wer in den dre1i auf besondere Punkte ausgerichteten Melanchthon-
ıkeln In uUuNsSeTeEeT Zeıtschrift (Nr. oder
c andere meı1st unreflektierte Beıträge 1M melanchthonıischen Jubilä-
ums])ahr ust bekommen hat, mehr über jenen Mann erfahren, der nıcht
unwesentlıch lutherisches Glauben, Lehren und Bekennen mıtgestaltet hat,
andrerseıts aber auch für Kompromißlınıen mıtverantwortlich zeichnete, die
bIS heute den Lehrindıifferentismus evangelıscher rchen charakterısıeren,
erhält In dem kleinen schmalen ucnleıin VON rnst olk eine gute kurze, les-
bare und interessante Lebensgeschichte des „Praeceptor (Germanı1ae‘‘ auf die


